
des edankens (sottes 1ST der sıch (Se:
Sanlg Ausdruck verschafft Der Gesang stellt sıch

Tradition also notwendigerweise als die Vollgestalt des
Wortes dar, die sıch SOZUSAPCNH auf sakramentale
We1ise verwirklicht

DDem Alten Testament gelingt 6S nıcht den
Zwängen entgehen, die sıch AUsSs den harten
Forderungen ach Gleichgewicht Z W1-
schen Inhalt un Getäß zwischen Bezeichnen-
dem un: Bezeichnetem ergeben Wenn auch
zahlreiche Musıkınstrumente verwendet WEeTlI -
den (z.B Gen 4A2 D x 15 19 20 3
I 18 Num 10 Jos 6 20 Rı5 11 34 2 21:1
Sam 10 13 16 16 23 18 2Sam 6 19 35

Adrien Nocent Jes 1 16 11 23 15 Ez 26 13 Neh
A 41 1Chr 15 16 728 16 25 2 Chr5

Wort und Musık der l 13 11 79 25 D 34 13 an3 15) sosınd
SIC doch verdächtig Jesaja LUuL Kınnor, Nebel]Liturgie Hallıl un Toph cht und annn DDiese Musık-
1Ns  nNTte STOren 1LLUTr das Gebet (Jes H2 16
11 73 15) Fzechiel betrachtet die Musık als
Symbol des Luxus und des Lebens Bosheit Er

Hat sıch das Problem der Beziehung zwiıischen zielt dabe] autf Iyros (Ez 76 13) Fuür Ijob sınd 65

Wort un Musık der lıturgischen Feıer die Bösen, die Musık machen, und IC verbindet
Mi1t der gleichen Nachdrücklichkeit gestellt WIC den Gedanken Musık MItTt dem Gedanken
heutzutage? Hat CS vielleicht iırgendeinem be. das Übel (Ijob 21, I: 0, 50
sonders begünstigten Zeiıtpunkt einmal aufge- Die Erwähnung dieser Musıkinstrumente füg:
OFIt eX1ISTIeren Zeitpunkt der da das Wort (sottes den Rahmen der damaligen
MItTL e1iNe Art VO  - Modell darstellen könnte? Und Anthropologie C1iMN So werden SIG ZU Problem,
>1bt CS vielleicht Vorschläge für mögliche Lösun- un die Reaktion darauf 1ST Cin roher chirurgi-
SCH, die nıcht blofß das wiederholen Was scher Eıngriff Ile Musıkıiınstrumente MIt
schon DESAQL worden 1St” Ausnahme des Schofar werden ausgeschlos-

SCI] Dennoch bleibt CI «Sprechgesang»
trennbar mıiıt dem Wort verbunden un die Sy-Wort UN Musik der jüdıschen Religion nagogenlıturgie wırd Spater gahz und Sar Uun-

In den Priımıtıven Zivilisatiıonen werden die C1I- SCH werden Jedes Buch der Heılıgen Schrift wırd
sten Schöpfungsgesänge als betrachtet das CISCNC Gesangsweilse erhalten 1ne Stelle
das Licht hervorruft un: die Wırkkraft der kul aus dem Propheten Jesaya wırd nıcht

werden WIC CI1IG solche aus dem Buch Numer1tischen Feıiern wırd dem SCSUNSCHCINL Wort un:
der Musık zugesprochen Der Schöpfer 1ST Be: Später werden die Massoreten welche die Vokal
SaNng, und der Mensch der Aaus$s dem Klang un zeichen hebräischen Tlext einführen, ber
dem göttlıchen Wort geboren wırd 1STt selbst bzw den Zeılen dıe «Te Maın>» (für die G:
Klang So annn sıch der Gedanke aufdrängen, ne) un die «Ne21NNOL>» (für die Modulatıon) VeCeI -

da{fß die Musikinstrumente göttlichen Wesens zeichnen Das Wort wırd also als unfrenn-
sınd un wırd die Haut der als Opfer darge- bar VO Gesang betrachtet Musıkinstrumente
rachten T1ıere AAA Herstellung VO  - Schlagin- 1aber konnten nıcht den ult ıIntegrıiert
SEIrumMenten verwendet Zweitellos 1aber zibt CS werden
keine Religionen WIC dıie jüdische Religion In
iıhr wırd das Wort auf ganz radıkale We1ise als CIn Wıe die rage sıch Christentum stelltGeschehen verstanden das Klangleıib
eingeht Dies 1STt C1inNn Phänomen VO  $ Inkarnatıon, Wırd diese Schwierigkeıt auch Neuen Testa-
da 1er die Musık WIC ECINE Inkarnatıiıon Ment empfunden? Wır 155C I1 da{(ß(ß der Apostel
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den Gesang empfiehlt un vielen Stellen be. bıld gemacht Er 1ST das wunderbare un: harmo-
das Neue Testament tatsächlich den @7 nısch gesLIMMTE Instrument der Gottheit, recht

Sahng VOIN Hymnen. ber MIt welcher Art VO un: heıilig, überirdische Weısheıit
Gesangsweıise? Nach der Art der Synagoge,also hıiımmlischer Logos
ohne Musıkınstrumente”? Andererseits 1ST u1ls Ist dies ohl OS radıkale Stellungsnahme?
Aaus der eıt der Herrschaft des Kaisers Nero Klemens macht sıch 1NWeIls auf das Ite
(54 68)CIReaktion CIHNEG Oorm der Kunst- Testament als Ma{(istab Wenn du SINSCHmusık bekannt die dem 'olk unzugänglıch SC1 der psalmodieren wiıllst dann 1ST nıchts dage-Damals entsteht gerade CM Art VON Hausmu- SCI1 einzuwenden da{ß du Kıthara oder
ık die zwıschen der VO Fachleuten ausgeübten Lyra oreifst WI1IeEC E der gerechte Önıg der
Musık un der Volksmusık einzuordnen 1ST Ha- Hebräer hat (sott SC1IIHEIN ank S111-
ben dıe Christen sıch tür diesen Mıttelweg eNt- CIl Dennoch Unser Gottesdienst 1ST geistlicherschieden. Art un daher sınd die Musıkinstrumente 11UTr

Wıe dem auch SC1 Jedenfalls scheıint An- zwmtrang1g
tang des Jahrhunderts das Gleichgewicht ZW1- Ist diese Blick auf das konkrete Leben
schen Wort und Musık ziemlich schwerwiegend schwierige Siıtuation 1Ur Alexandrıa CMgefährdet SC1I1M Im ersten Kapıtel SC11I11C5 «Pro- funden worden”? Wır uns ZWC1 ÜAhnl:.
trept1kos» stellt Klemens VOIN Alexandrıa che Sıtuationen Z We1 WEeIL VOIN Alexandrıia EeNT-
«MNCUEeN Gesang» VOI, der die Nachfolge des heıid: ernten Regionen WE auch damals zwıischen
nıschen Gesangs ancırete Der hımmlische Logos ıhnen und Alexandrıa diıchte Bezıiehungen be
1STt demnach der wahre Athlet der auf der Bühne standen Maıland un Hıppo Ambrosius VOIl
des Theaters des Weltalls gekrönt wırd Klemens Maıland zweıtellos der musıkalıschste den
stellt der heidnischen Musık und ıhren Tonarten Kırchenvätern Komponıist VO  e Hymnen und als

WIC der phrygischen die Cue Musık solcher bekannt U ZWar derart da{ß ene-
Der Logos SC1IMHN Lied ach dıkt VO Nursıa SCHNET: Regel jeden Hymnus

eintachhin «Ambros1ianus» hat SC1-Harmonıie, ach Tonart, dıe den Na-
InNnen (sottes Lra Er hat dıe Diıssonanz der Fle. nNer Kırche den orlıentalischen Gesang MIt Antı-

unterworfen den musıkalıschen phonen Ce1in eführt Er obt vorbehaltlos den
Eınklang, AUS der SaNZCH Welt CiNeE CINZISC Volksgesang und betrachtet den Gesang VO  e

Psalmen als CI wırksame Lehrmethode DenSymphonie machen DDa der Logos, Christus,
Gesang un Musık 1ST hat CS VOTLT ıhm L111EC C1iNe och auch Ambrosius sıch StrenNg
wirkliche Musık gegeben ber dem Gebrauch VON Musıkinstrumenten

Was uns betrifft WIr selbst schon Mu:- «Wır SINSCH tromme Hymnen, un du oreifstsık VOTFr jeder anderen Musık Denn WITL ZUur Kıthara? Wır SINSCIL Psalmen, un du oreifst
schon Christus VOT allen Aonen Für Klemens Z Psalterion der Z Iympanon?»
1ST der Mensch das CINZ1S wirkliche Instrument In Hıppo, be1 Augustinus, 1ST die Sache viel
Der Logos, der die Lyra un: die Kıthara als In: komplizierter. /7u SCIHNEGT eıt unterscheidet sıch

hne Seele verachtet hat MIt Hılfe des der christliche Gesang CINZ1S un: alleın durch
Heıligen (ze1lstes UMNSSCTE Welt un: den Mıkrokos- den Text und dıe Vorstellung der lıturg1-
INOS, welchen der Mensch bıldet SC1IMHCH Leib schen Feler vorbehaltenen Musık 1ST Augustinus
un Seele ach SC Regeln «gest1mmt» tremd Seiıne «Musıkangst» 1ST wohlbekannt In
Er bedient sıch SCIMLIET als polıyphonen, dieser Hınsıcht 1ST GCINE Stelle AUS SCIMNECN «Contes-
vielstimmigen Instrumentes, (sott feiern, klassısch geworden «Wenn CS 808858 DC-
und SC11I Lied Eınklang MIt diesem schieht da{fß miıch das Sıngen mehr bewegt als das
menschlichen Instrument Hıer ZIGIerRT Klemens SCSUNSCHNC Wort 1ST CS, iıch bekenne,

lext dessen Ursprung unls unbekannt 1ST strätliche Sünde, und ich möchte annn lıeber Sal
Der Logos Sagtl, den Menschen gewandt «Du nıcht SINSCH hören >> Dennoch die Er
bıst für mich CiMEeE Kıthara, CI Flöte, C111 Tem- fahrungen, die MI1t Hymnen gemacht hatte,
pel >> Und Klemens fährt fort Der Herr hat SC1- für ıh POSI1U1LV 1aber ET Ort doch nıcht autf
1CH Lebensatem schönen Instrument C111- Gesang C1IMC Getahr der Versuchung ZUT: Wollust
geblasen, welches der Mensch 1ST un hat die sehen Fuür geistliche Menschen WAarTre der Ge-
SCS Instrument den Menschen SCLHEIN Sahng überflüssig Er 1ST L1LLUr CIM Zugeständnıis
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(GOottes die menschliche Schwäche® Der 7 weitellos braucht CS och Zeıt, bıs dieses eue
S$1C4d Iuxurıantıs stellt als ıhr Gegenteıl die MUSL- Bewußltsein sıch allgemeın durchgesetzt hat

sapzentzs Dennoch Z auch die Dennoch IN1USSECeIN WIT Rechnung stellen, da{ß
US51Cd [uxurıantiıs Z US1Cd sapzen IS werden, schon e1in Anfang gemacht 1STt Manche
Wein SIC NUur der rechten Weılse gebraucht die tolgende Überlegung vielleicht be
wird’ An vielen Stellen SC111C5 Werkes Aflt Au tremdlich tinden: Der heutige Kırchengesang ı1STt

sehr edacht auf den Text den durch die IL1USI-SCIH Einverständnis MItTL dem Gesang CI -

kennen und ZWar dann wWwenn AI In- kalısche Melodieführung und durch den Rhyth
nerlichkeit verhilft Bekannt 1ST SCIIM Ausspruch I1US hervorzuheben sucht Ich olaube, da das
«Sıcut ad COTLFr homuinıs SIC COT ho: Gewicht das heutigen Liedern und Chansons

ad De1 >> dem Text beigemessen wırd auch Einflufß auf die
Im Rahmen kurzen Aufsatzes 1ST Komposıtion heutiger lıturgischer Gesänge ha-

möglıch die wechselnden Entwicklungen der ben könnte Wenn INa SCHAUCI hinsıeht muf{fß
tolgenden Jahrhunderte Erinnerung rufen, Ial zugeben, da{fß viele heutige Komponıisten

denen InNnan miıterlebt WIC dıe lıturgische Feıler VO  ’ Chansons offensichtlich Modelle Ach
frommen Konzert WIr! d dem der Lung VOT dem Wort geschaften haben Ihre Musık

Text durch dıe Musık zugedeckt wurde Diıes versteht CI, dieses Wort «A\4ll den Mann dıe
vollzog sıch Laufe der Geschichte Tau bringen» und reilst dann die Massen MITt
stärkerem Maße, seıtdem das Empfinden für die Man wırd können, da{fß be1 vielen dieser
Bedeutung der Wortverkündigung mehr und Lieder nıcht d1e Musık das eigentliıch verfolgte

Ziel SC1 Man hat das Empfinden da{fß SIC (Ge-mehr geschwunden WAar Theoretisch gesehen
yab die Einführung des gregorianıschen Gesangs genteıl eher dazu verwendet wırd das Wort
dem Wort seiNenN Platz zurück ber das blieb tragen, un gelıngt ıhr zuüundend auf G1E

ohne tatsächliche Wırkung, seıtdem der ate1n1- Versammlung VOIl Menschen wırken
sche lext nıcht mehr verstanden wurde I)IDen Man IMOSC bıtte die karıkierende Frage
lext modernen Sprache lesen, bevor entschuldıgen Könnte INa  - ebendies auch

VOIlN der Musık der römisch tränkıschen Litur-CI gregorianıscher We1ise wiırd, oder
dem lateinısch SESUNSCHECH Text die be1ige- S1IC, die 6S Rahmen monastıschen und

druckte Übersetzung lesen das sınd HU klerikalen eremonıte für «hochangesehene Leu-
ärmliche Hılfsmuittel, die GIiIM schwerer wıegendes Le» tertiggebracht hat AUS den Gläubigen STAauU-
kleineres bel sınd als CHIE Simultanüberset- nende unvöllıg PAaSSlVC Zuschauer und Zuhörer
ZUNg gesprochenen Rede, welche die Auf machen dıe VErgeCSSCH haben, da{ß SIC C1IYCENTL-
merksamkeıt die dem Redner gebührte, 1b ıch E priesterliche Funktion hätten? Leider
lenkt Es handelt sıch Ja 1er der lıturgischen 1ST CS och heute möglıch auf lıturgische Fejiern
Feler den Herrn selbst der sıch heute uns dieser asthetischen Art treffen die CIM

wendet un: CS handelt ich 1er SC1IMNE We1se schrofter JUNSCI Mannn als «Feıern des Todes (SOt-
LEeS>» bezeichnet hatSCINETr Realpräsenz SC1IIICT wıirkliıchen Gegen-

WAart Lassen WITLE 1er die Konzertmesse, SLITG Man MU: sıch treı machen VO  m der Versu-
schwerwiegende Verırrung, dıe heutzutage chung, der Vergangenheıt CIM privilegierte
ylücklicherweise selten geworden 1ST und die ıhre eıt tinden können und ıhr C1iMN Modell für

heute suchen dürten Dıes WAare die allzu be.Verurteilung sıch selbst Lragtl, gahz beiseıite
Haltung des Vertrauens aut die nstıtu-

L10N, die uns versinken AfSt auf Dauer
HIL Die heutige Problematık angelegten Ordnung, deren Modelle 6S 1Ur

wıederholen gelte. Das WAarTre CIM ähmendes
Wıe sollen W ITE heute diese Problematık betrach Heiımweh ach /Zeıt. ı der die Worte ı Ce1-

ten deren Vorgeschichte W ILr 1Ur MIt WENILSCIL CT Textgestalt und ach
SPparsamcen Hınwelsen beleuchten konnten, Musık wurden Und ach welcher Mu:-
die ıhr wıirkenden Elemente besser verstehen s1k??? In der Situation Vergangenheıt

können? der I11all sıch der Verlegenheıt befand da{fß ]
In wachsendem Ma{fe erwacht das Bewulstsein lein der Text Musık die auch überall

für die Bedeutung des Wortes der Liturgıie anderswo verwendet wurde, ıhr besonde-
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Ten Charakter verlieh, War die Versuchung orofß, ıschen Kultur Zu Ausdruck bringen? Das 1sSt
eine «sakrale» Musık eigens tür den ult eın Wagnıs, das WIr eingehen müussen, da WIr
schaffen, un:! ZWaFr, Verwechslungen VOCI - geben müussen, da{f eın unmıttelbares un voll:
meıden. Es handelte sıch dabej eıne Art kommenes Gelingen 2Um möglich 1St un da{fß
«Auswanderung» AaUus dem Gewohnten, dıe INan CS eıt braucht, vielleicht och eın KANZCSfür notwendig hıelt; un: WIr haben schon die Jahrhundert; aber das ware och wen12 1mM Ver
diesbezüglichen Meınungen der Kırchenväter C1I- gleich damıt, da{ß 6S sechs, sıeben Jahrhunderteinnert. Sınd diese heute für uns ohne Belang? Ich gebraucht hat Zur Formierung und Zur Defor.
glaube nıcht. mierung der Gregorianık. Wır kennen aber

Es ware ohl nıcht möglıch, schlicht un: e1IN- schon gul gelungene Ergebnisse. Und indere
tach den Stil des heutigen Liedes und Chansons werden tolgen. Welcher Art aber 1st dıe
in der Liturgie verwenden; un: ZWar nıcht Grundrichtung für die Konstruktions- un Ent:
bloß, weıl dıes eıne Art «Unschicklichkeit» WAa- wicklungsarbeıit diesem wichtigen und schöp-
RC; sondern weıl INan nıcht eintach Worte autf eın terischen Werk, WenNnn CS denn eın solches Lat-
Musıikstück autkleben kann, das komponiert sächlich geben sollte?
wurde, gahnz andere Worte transportieren.
Die jeweilige Qualität eiıner Komposıtion schafft Eın Beispiel: das Stundengebetein unbrechbares Band zwıschen lext und Mu:-
sık als eıne ıhm bleibend eingestiftete Vorgabe. Müfite Inan nıcht bevor InNnan MIt WarnungenDas 1St übrigens auch der Grund, 6S e1- und Aufzählungen VO  - Gefahren beginnt den
Ne Wandalismus gleichkommt, gregorianısch Komponıisten NC)  e heute eıne Aufgabe Zzuweılsen,

sıngen, ındem INan eıne andere Sprache e1N- welche die Gregorianık nıcht erfüllt hat un! die
tach ME dıe Stelle des lateinıschen Textes autf der Linıe der Wortgerechtheit der Musık lıe.

Das a NUur Ergebnissen führen, die gCH müfste?
nıcht eiınmal mittelmäßig NeNNen sınd Hıer 1St CS VOT allem das liturgische Stundenge-Dıie Erfahrung der Vergangenheıit hat offen bet, INa in unserer e1t und KCUEe

siıchtlich ebenso WI1e dıe heutige Erfahrung DC- Reichtümer einbringen könnte. Tatsächlich hat
ze1gt, da{fß der heutige lıturgische Gesang, ob- Ja jede Hore ıhren besonderen Charakter, der SCgleich durchaus eıne Verwandtschaft Z kennzeichnet 1st durch die Auswahl der Psalmen
weltlichen Lied und Chanson VO heute hat, sıch un! den Text des Hymnus. Nun hat dıe Grego-doch davon distanzıeren mußß, un: Z WAar deswe- rianık ın den meısten Fällen keine besondere

Musık für diese verschiedenen GebetszeıitengCNH, weıl eben Gesang innerhalb der Liturgıie
Ist, Träger VO  - (Gottesworten, dıe sıch nıcht e1- komponiert, un: VOT allem den hohen Festen
L1IC Gesang können, der für Worte werden die Antıphonen der Laudes auf demsel-
komponıert ist, die Iräger eıner Sanz anderen ben Ton WI1e dıe ZUur Vesper. uch der
Botschaft sind Es scheıint mır ausgeschlossen, Ton der Hymnen 1St be]1 diesen beiden Horen oft
sıch och lange mIıt denjenıgen abzugeben, die derselbe, un das oilt auch tür Terz. Next und
VO vornhereın selbst die ma{Svolle Verwendung Non Es 1Dt auch keıne besondere musıkalısche
der Gregorianık für ZEW1SSE Stücke, die weniıger Charakterisierung der Sonntagshoren. Hıer be.

dem Anspruch der Volksbeteiligung STE- steht also keıine ANSCINCSSCHC Beziehung ZWI1-
hen, ablehnen; eıne ziemlich kin_dische Re- schen der Musık un: den verschiedenen Horen,
aktion. welche eınen e1] ıhrer Identität verlieren.

Es scheıint ganz eindeut1g, da{ß WIr uns der Zu- Der Platz des Hymnus Begiınn des einzel-
kunft un der Suche ach Möglıichkeiten NCN Offiziums, seın Inhalt und se1ıne musıkalı-
zuwenden mussen. Jemand hat mi1t Recht C sche Gestaltung sınd die bestimmenden Fakto-
schrieben: Man An sıch nıcht weıgern, «dem rCnN, welche der jeweılıgen Hore ihre besondere
Wort Csottes helfen, da{fß CS Menschen formen Tönung geben könnten: Es ginge z darum,
kanns». Und annn INan dann die Kırche ıhrer den eigentlichen großen Tag die Aufterstehung,
prophetischen Qualität berauben, die zweıtellos diıe Sonne der Gerechtigkeit und die Erkenntnis
csechr unbequem seın kann, und CS nıcht zulassen, un: Weısheıit (sottes erlebbar machen. Denn
daß die Menschen ıhre enge Beziehung zum haben CS auch d1e alten Kırchenschriftsteller

verstanden*.Wort (sottes entsprechend iıhrer eigenen musıka-
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Die Tradition sıeht auch für jede Hore beson- jeweıilıge besondere dichterische Komposıiıtiondere Psalmen VOrFr welche daher GE unterschied- beachten mu{f(ß
liche musıkalısche Gestaltung ıhrem ıgen- Wır können feststellen Die heutige Komposı-
We  - erkennbar machen müßte (3anz selbstver- tionsarbeit ann 1er beitragen Zur Schaffung C1-
ständlıch 1ST CS, dafß die Laudes ZU Sonntag als 11C5 Reichtums WIC CT bıs heute och N1e
der Feljer des «allwöchentlichen Ustertages» ihre der NUur selten angezıelt worden 1ST und dies
CISCILC musıkalische Gestaltung bekommen könnte unllserer Epoche Zur besonderen Ehre DE-müfßten, die S1IC eindeutig unterschiede VON den reichen
Laudes die Woche hındurch Angebracht Walc
auch C111C CISCHNEC musıkalische Gestaltung der Dıie EucharistiefeierCantıca der großen Horen dıe vielleicht
betont hymnischen Charakter haben sollte ine aufmerksame Untersuchung der verschie-

Dieselbe Aufgabe stellt sıch für das abendliche denen Teıle der Messe der Proprien und des Or-
Gebet der Stunde da die Tagesarbeıit abge- dinarıums, führt denselben praktiıschen Fol.
schlossen 1ST Der VO Opftergedanken bestimm- Es tehlt uns 1er der Raum, dies

Charakter dieser Gebetsstunde Z Sonnen- entwickeln.
untergang 1ST MIt der Erinnerung das Leiıden Die Oratiıonen und das eucharistische och-
Christi verbunden Das Vesper-Offizium hat C1- gebet SINSCH 1ST das C1NEC Verirrung, und

eucharistisch gefärbte Stiımmung, und die würde 1eSs dazu führen, da{fß damıt das Wort er-
Aufnahme VON Psalm 140 viele lıturgische stickt würde? Wır hatten schon gesehen: DIie 1ı] -

dische Tradition unterscheıdet die Bücher derFormulare für die Vesper bezeugt 1eSs Es han:
delt sıch 1ler C1in geistliches Opfer ach dem Heiligen Schrift ach der unterschiedlichen (3e:
Bıld des Opfters Christ]ı uch 1er unterstrel- Sanı g5WCI1SC, die für ıhren ortrag vorgesehen 1ST
chen die alten Kırchenschriuftsteller diese VCI- Ist s wiırklıch unmöglich CIM Gesangswelse
schıedenen Aspekte Für die musıkalısche finden, welche ZAUE Iräger des Wortes wiırd? In
Gestaltung der morgendlichen Gebetszeit oilt jedem Falle sollten dıe Uratıonen, das eucharisti-
da{ß S1C ebenso ebhafrt un anregend SC1IMN sollte, sche Hochgebet un die Schriftlesungen nıcht
WIC dıe der Vesper un: meditatıv SCIMN eintach gelesen sondern «proklamiert» verkün-
müßßte. det werden

Die dre1 Gebetszeiten während des Tages stel- ber dıe heutigen Komposıtionen stellen auch
len ebenfalls ıhre besonderen Anforderungen. CTE Getahr dar da SIC nämlıch der Zerstreuung
S1e haben iıhre CISCILC Symbolık dıe WIT 1er Vorschubh eıisten Wenn INan auch be]
nıcht untersuchen können Es WAare möglıch Konzert SCIN verschiedenartige Komposıtionen

diesen Gebetzeıiten Miıttwoch un Freıtag anhört 1ST diese Verschiedenartigkeit Rah:
bestimmte Geschehnisse des Leidens Christiı INEeN lıturgischen Feıer schädlich

un: den anderen Tagen die Her- Wenn auch jedes Stück musıkalısche Fıgen-
abkunft des Heıilıgen (ze1lstes feiern Di1ese be1: tümlichkeit haben mu{l INUussen die einzelnen
den Themen des Gedenkens könnten VO der Stücke sıch doch gleichen Stil einord-
musıkalischen Gestaltung her unterschiedlich il HC Hıer liegt C6 Schwierigkeit der dıe Gre-
lustriert werden. In jedem Falle INUussen die «kle1: gori1anık ohl CNIgSANGECN 1ST da{fß SIC C1HE6E AÄAt:-
Hen Horen» aber ebenso WIC die Komplet sehr mosphäre des Gebets geschaften hat nNnseren
eintach gestaltet SCIIHN, sowohl Was die Hymnen heutigen Liturgiefeiern MItTL ihren sehr dısparaten
WIC die Psalmen betrifft musıikalıschen Elementen gelingt dies dagegen

Was die Vigıl angeht müßlßte SIC i1nNe sehr nıcht Aus diesem Grund verwenden
kontemplative musıkalısche Gestaltung ertah manche die Tonarten der Gregorianık ohne ıhre
renNn, diıe Z Horchen auf das Wort Gottes e1N- Melodien kopieren Aus diesem Gesichtswin-
SELMMT Die Antwortgesänge auf dıe Ortver- kel INUussen Experimente Erwägung SCZOSCN

werden WIC SIC der Benediktinerinnenab-kündigung sollten MIt besonderer Sorgfalt SC-
staltet werden ihrer besonderen Rolle S1e tel aumont (Frankreich) un der /Zisterzien-
sollen den Dialog zwıschen Wort (sottes un serabte] Rougemont (Kanada) MC  TNHen
Gemeinde ermögliıchen Es versteht sıch VonN werden Denn INanl mu{ß zugeben, da{fß die Gre-
selbst da{fß die We1ise des Gesangs der Psalmen ıh gorlanık JeENC Qualität Vielgestaltigkeit
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hat, die eingebettet 1st ın eınen einheitlichen Stil diesen Preıs wiırd die Heutige Musık 1ın der ]3-
Das soll aber nıcht heißen, daß INan sıch AaUuUs- turgischen Feıier ıhren wirklichen Sınn un: ıhr
schließlich in der Festung dieses eiınen musıkali- wiırklıiches Zıe] erreichen: selbst Fülle des Wortes
schen Stils verschanzen müßllte. se1n. Dies an ıhr gelıngen: Manche musıka-

ıschen Werke erreichen schon dieses Ideal
Nıchtsdestoweniger oilt auch, da{fß och eıne har-Schlußüberlegungen und Geduld erfordernde Arbeıt autf die Kom-

Ic denke, dafß die 1er ach eıner kurzen Er- ponısten wartet, dıe 1m übrıgen nıcht knauserig
innerung die Erfahrungen der Vergangenheıit seın dürten, CS eıne solıde bıblische und

vorgetragenen Anregungen sıch autf Bestre- lıturgische Vorbildung geht.
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